Gruͤnberger 


en 


Budbruder 


| Wochenblatt. 


411 


a Stück 12. 
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Sonnabend den 19. März 1831. 


Einige gadget Worte uͤber den gegen⸗ 
waͤrtigen Nothſtand in Grünberg. 


Von einem hieſigen Buͤrger. 


Für jedes rechtliche Gefühl muß es betruͤbend 
ſeyn, in dem letzten Winter die Beſtaͤtigung der 
zunehmenden Verarmung und des dadurch vermehr⸗ 
ten Nothſtandes in unſerem Orte leider nur zu 
deutlich erkannt zu haben. Der Beobachtende ſah 
aus der wahren Dringlichkeit der Bitten, um ein 
Paar Kartoffeln, um ein Bißchen Brodt, mit uͤber⸗ 
zeugender Wehmuth, da? Elend betreffe nicht mehr 
das allenfalls Entbehrliche, es erſtrecke ſich vielfach 
bereits bis zum Aeußerſten, bis zur Vermeidung 
des Hungertodes. — Mit tiefem Kummer richtet 
in ſolchen Augenblicken der Menſchenfreund den 
Blick zum Himmel, fragend, ob eine gütige Vor⸗ 
ſehung das Vertrauen ihrer Kinder jetzt nicht, wie 
vom Anbeginn der Welt her, aufrecht erhalten 
werde, unterſuchend die Meinung der Zweifler 


dann wohl mit mehr Bereitwilligkeit, als ihm ſonſt 
ſein kindliches Vertrauen zum Vater aller Weſen 
erlaubt hat — aber, jemehr er pruͤfet und forſcht, 
um ſo feſter wird ſein Glaube, daß auch jetzt wie 
niemals der Menſch verzweifeln duͤrfe an einem 
Beffer = werden, herbeigeführt durch feine eigne 
Kraft, durch fein feſtes Vertrauen auf Gott, ſobald 
er deſſen durch treue Erfuͤllung ſeiner Pflichten 
wuͤrdig ſey. 

Wie unendlich ſchlimmer iſt es nicht, in Kriegs⸗ 
zeiten und Drangſalen aller Art, oft ſchon in der 
Vorzeit unſerer Stadt ergangen, und doch hat ihr 
immer wieder die Sonne gelaͤchelt, im heitern 


begluͤckenden Wohlſtande; auch diesmal wird unſer 


gutes Grünberg hervorgehen, aus ſeinen Kuͤmmer⸗ 
niſſen, wenn ſeine Bewohner das ihrige thun, 
wenn ein Jeder in dem Steigen der Noth nur eine 
Aufforderung der Vorſehung erblickt, ſeine Kraͤfte, 
zur Herbeifuͤhrung beſſerer Zeit, doppelt anzu⸗ 
ſpannen. Um dies zu koͤnnen, hat der denkende 


Menſch vor Allem die Urſachen des beſtehenden 
Uebels zu erforſchen, und dann die Mittel mit allem 
Eifer anzuwenden, die er als zweckvoll erkannt hat. 
Wie kann der Arzt heilen, der das Uebel nicht 
kennt. Durch bloßes Stoͤhnen und Seufzen wird 
er die Krankheit, die er zu bekaͤmpfen hat, nicht 
heben. 

Gehen wir aber ein auf die Urſachen, die 
Gruͤnbergs Wohlſtand untergraben, ſo finden wir 
zu unſerm Troſt, daß es allgemeine, nicht von 
uns verſchuldete, ſind, daß ſie tief begruͤndet liegen 
in den Verhaͤltniſſen der Zeit; aber eben deshalb 
wird es uns auch klar, daß nur mit der Zeit dieſe 
Urſachen gruͤndlich gehoben werden koͤnnen, und 
daß wir uns vorerſt begnügen muͤſſen, ihren nach⸗ 
theiligen Einfluß, ſo viel als moͤglich, zu mildern. 

Die Welt iſt in dieſem Augenblick in einer 
hoͤchſt gewichtigen Entwickelung begriffen: die 
Menſchheit nimmt einen Standpunkt ein, der ihr 
zeither fremd war. Alte Verhaͤltniſſe werden ums 
geſtoßen, neue werden aufgerichtet. Kann ſolcher 
Umſturz ohne Beunruhigung, ohne momentane 
Benachtheiligung der Zeitgenoſſen geſchehen? — 
Nein gewiß nicht; aber ebenſo iſt es gewiß, daß 
eine Beruhigung der aufgeregten Stuͤrme nicht 
ausbleiben wird, ſeegensreich fuͤr diejenigen, die 
nicht taub ſind fuͤr Erfahrungen des Ungluͤcks. 

Man ſehe nicht mit verzweifelnder Aengſtlichkeit der 
Entwickelung politiſcher Ereigniſſe entgegen — 
moͤgen ſie folgen, wie ſie wollen, ſie beſtehen nicht 
ohne Einwirkung einer guͤtigen Vorſehung, ſie 
verbergen unter der politiſchen Beziehung einen 
tiefen moraliſchen Einfluß auf die Menſchheit, 
ſeegensreich fuͤr die gegenwaͤrtigen und zukuͤnftigen 
Geſchlechter. 
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ſucht. 


Der Werth des Menſchen ſoll für die Folge 
nicht mehr beurtheilt werden, nach dem aͤußern 
Scheine, nach dem Standpunkt, den er einnimmt, 
er ſoll es nur nach ſeiner wahren Wuͤrdigkeit. Der 
Arme ſoll dieſelbe Achtung und Anerkennung finden, 
die dem Reichen zu Theil wird, ſobald er ſie ver⸗ 
dient; er ſoll freien Raum haben, die Fruͤchte 
ſeines Fleißes, ſeiner Rechtlichkeit zu genießen, 
ungetruͤbt durch das druͤckende Gefühl eines ernie⸗ 
drigenden Standes. Die Staͤndeverſchiedenheit 
wird und muß bleiben, aber nicht ſie, ſondern das 
wahre Verdienſt, wird ſpaͤter den Werth des Men⸗ 
ſchen beſtimmen. 

Dies iſt der Seegen, den wir aus dem Ungtüd 
der jetzigen Zeit zu hoffen haben; dies iſt der 
Seegen, den unſer verehrungswuͤrdiger Koͤnig, als 
liebevoller Vater ſeines Volks, ſchon ſeit einer 
Reihe von Jahren ſeinen Unterthanen zu verſchaffen 
Alle Maaßregeln unſerer Regierung gehen 
hierauf hinaus; dies kann der denkende Preuße 
mit Leichtigkeit erkennen, und ſie werden, mit 
Gottes Huͤlfe, ihren Zweck nicht verfehlen. 

Sollten alle Preußen frei ſich entfalten koͤnnen 
in ihrer moraliſchen Kraft, ſo mußten alle Hinder⸗ 
niffe weggeraͤumt werden, wie fie früher beſtanden 
hatten. Die geiſtige Entwickelung der Volker iſt 
abhaͤngig von ihrem phyſiſchen Wohlſtande. Dieſen 
allgemein zu machen, und nicht wie zeither durch 
Monopole und Zwangsberechtigungen auf den 
Einzelnen zu beſchraͤnken, mußte deshalb erſte 
Sorge der Regierung ſeyn. Von nun an ſollte 
Allen eine Gerechtſame gegeben werden, wie ſie f 
allein der Vernunft und der Wuͤrde des Menſchen 
entſprechend iſt, naͤmlich Freiheit der Entwickelung 
jeglicher guten Kraft. Deßwegen wurde Gewerbe: 


freiheit eingeführt, ein Wort, das zwar jetzt noch 
den groͤßten Theil der Preußen mit Schrecken 
erfüllt, weil ihm allein Schuld an dem Umſturz 
des frühern Wohlſtandes gegeben wird, ein Wort, 
das aber demungeachtet feſt hoffen darf, mit der 
Zeit ebenſo hoch erhoben zu werden, als es jetzt 
erniedrigt wird. Die Gewerbefreiheit iſt für jetzt 
noch ein unendlich bittres Mittel eines, mit dem 
allgemeinen, nicht bloß einſeitigen Wohlſtande des 
Menſchengeſchlechts unvereinbaren Uebels. Auch 
in Grünberg, als Fabrikſtadt betrachtet, muͤſſen 
wir, naͤchſt der Einwirkung aͤußerer Handelsver⸗ 
haͤltniſſe, den Umſturz fruͤhern Wohlſtandes ver: 
meintlich der Gewerbefreiheit zur Laſt legen, und 
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vielleicht im Begriff iſt, ſich nach und nach zu ent⸗ 
falten. Wo die Regierung helfen kann, den Ein⸗ 


fluß ihres Geſchenkes moͤglichſt bald vortheilhaft 


fo geht es fort mit faſt allen Städten gleicher 


induſtrieller Verhaͤltniſſe in Schleſien. Iſt es aber 
die Gewerbefreiheit ſelbſt, die dies Unheil herbei: 
führt? — Nein, es iſt der Mißbrauch, der damit 
getrieben wird; dieſem allein iſt aller Nachtheil bei⸗ 
zumeſſen, der aus der Aufhebung der Monopole 
hervorgegangen iſt; aber eben deshalb hat jeder 
Denkende nicht die Gewerbefreiheit, nur deren 
Mißbrauch anzuklagen, nicht die Vernichtung. 
jener, von einem weiſen Monarchen zum Seegen 
des Landes beſtimmten Freiheit, ſondern nur des 
Mißbrauchs derſelben zu wuͤnſchen. 

Die Regierung ſelbſt ſieht gewiß eben ſo betruͤbt 
auf letzteren herab, als der leidende Unterthan, aber 
ſie darf nicht helfend einſchreiten, ſondern muß dem 
Uebel die Heilung durch ſich ſelbſt uͤberlaſſen; denn 
nur Zwang wuͤrde ihr als bald wirkſames Mittel 
zu Gebote ſtehen, und dann traͤte die frühere Be⸗ 

ſchraͤnkung zurück, und nur der Fluch der Ein⸗ 
führung gewerblicher Freiheit wäre geblieben, der 
Seegen wuͤrde in dem Augenblick vernichtet, wo er 


auszubilden, da verſaͤumt ſie es nicht: die Aus⸗ 
bildung des menſchlichen Geiſtes wird von ihr auf 
jede mögliche Weiſe befördert, denn ſoll ein Jeder 
die Freiheit haben, für ſich ſelbſt zu forgen, fo muß 
er auch die Faͤhigkeit dazu beſitzen. Die Vormund⸗ 
ſchaft der Regierung fuͤr den Gewerbetreibenden 
durch Monopole hat aufgehoͤrt: die Innungen 
ſorgen nicht mehr dafuͤr, daß Niemand zu ſeinem 
Ungluͤck ein Gewerbe betreibt, das er nicht verſteht; 
Jedem bleibt es ſelbſt uͤberlaſſen, ob er vorſichtig 
oder leichtſinnig fein Gluͤck oder fein Ungluͤck herbei⸗ 
fuͤhren will. Und hieraus hat ſich der Mißbrauch 
gewerblicher Freiheit entfaltet, der oben erwaͤhnt 
worden iſt. Noch immer haben alle warnenden 
Beiſpiele fruͤherer Unbeſonnenen es nicht verhin⸗ 
dert, daß nicht Menſchen, in ihrem leichtſinnigen 
Treiben, oder ehe ſie zu maͤnnlicher Reife gediehen 
ſind, ehe ſie Kenntniſſe und Erfahrungen geſammelt 
haben, wie ſie die Zeit erfordert, ein Gewerbe 
ergreifen, das ſie nicht verſtehen, und nicht allein 
ſich durch ihre Unbeſonnenheit, ſondern, leider nur 
zu oft, redlichen Genoſſen in ihrem Gewerbe, den 
Untergang bereiten. Dann ſoll die Zeit an allem 
Schuld ſeyn, und doch iſt es bei dieſen Menſchen 
nur eigner Leichtſinn, und was den Chriſten noch 
mehr entehrt, Gewiſſenloſigkeit fuͤr die traurigen 
Folgen ſeiner Handlungsweiſe fuͤr Andere. 
Moͤchten doch alle Eltern die guten Abſichten 
der Regierung, für die Herbeiführung einer beffern 
Zeit, recht kraͤft'g dadurch unterſtuͤtzen, daß ſie nicht 
nur fuͤr den moͤglichſten Schulunterricht ihrer Kin⸗ 
der ſorgen, ſondern es ihren Untergebenen auch 


recht überzeugend und eindringlich machen, daß es 
zwar jetzt jedem, auch dem niedrigſten Menſchen, 
frei ſtehe, ſein Gewerbe nach eigner Wahl zu ergrei⸗ 
fen, daß aber nicht dieſe Freiheit für fein und feiner 
Familie Brodt ſorge, ſondern nur die verſtaͤndige 
Auswahl und gruͤndlichſte Benutzung des Gewerbes 
dies thun koͤnne. Dann wird nach und nach der 
Juͤngling dahin gelangen, feine frühen Jahre, nicht 
wie bisher ſo oft, zum Etabliren, ſondern zum 
Lernen zu benutzen, dann wird der Handwerker nicht 
eher fuͤr eine Frau und Familie ſorgen, als bis er 
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durch laͤngern Betrieb feines Gewerbes die Gewiß⸗ 


heit erlangt hat, dieſe ernaͤhren zu koͤnnen, um die 
Schande, fremde Leute um die Nahrung fuͤr ſeine 
Kinder zu bitten, zu vermeiden, dann wird ſeltener 
der ſich Etablirende, indem er reifern Verſtand und 
reifere Kenntniſſe benutzen kann, durch Schleu⸗ 
dereien aller Art Andere zwingen, ein Gleiches zu 
thun, und mit ihm zugleich ſich zu verderben. 

Daß die Zeit, wo nur mit Umſicht und Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit Gebrauch von der Gewerbefreiheit 
gemacht wird, kommen wird, ja vielleicht nicht 
mehr fern iſt, duͤrfen wir gewiß hoffen, denn noch 
dürfen wir an der menſchlichen Vernunft, die früher 
oder ſpaͤter traurige Beiſpiele als Warnung auf⸗ 
faßt, nicht verzweiflen; aber leider iſt nicht ohne 
Grund zu befuͤrchten, daß bis dahin noch mancher 
redliche Familienvater durch die gemißbrauchte Ge⸗ 
werbefreiheit Anderer in Nachtheile geſtuͤrzt werden 
wird. Indeſſen tröflen wir uns mit dem Hinblick 
auf die Zukunft. — 

(Der Beſchluß künftig.) 5 


Der Blutſtern. 


„Das Wetter iſt traun nicht ergoͤtzlich, 
„Der Himmel hat ſich ſchwarz bedeckt; 
„Hu, hu, der Sturm ſauſt ja entſetzlich, 
„Die Sternlein ſind wie weggeleckt: 

„Doch blutroth ſchimmert noch von weiten 
„Dort eins, das kann nur Krieg bedeuten.“ 


So ſprach einſt ein Soldat mit Zagen, 

Der bei der Reitbahn Wache ſtand, 

Da faßt' ihn jemand bei dem Kragen, 

Und lachte: „„Was treibſt du fuͤr Tand, 
„„Warum ſtarrſt du ſo auf zum Himmel? 
„„Ich glaube wohl, es kommt vom Kuͤmmel?““ 


„Ach, Bruder, laſſe doch das Lachen, 
„Und ſieh dir fo ein Wetter anz 

„Man koͤnnte fuͤglich zwei draus machen, 
„Und haͤtt' genug an einem dann. 
„Sieh ſchimmern dort in weiter Ferne 
„Den einen jener Kriegesſterne.“ 


„„Ei nun, fo lehr' mich ihn doch ſehen, 
„„Wenn dir's noch recht iſt um das Hirn; 
„„Denn ich mag, wie ich will, mich drehen, 
„„Seh' ich doch nicht dein Kriegsgeſtirn. 
„„„Geſteh's nur, du haſt dich geirrt, 

„„Der Kümmel hat dich heut verwirrt. 


7 


„So hol' der Teufel meine Augen!“ 


Rief zornig ſchnaubend jener jetzt: 


„Wenn ſie nicht mehr zum Sehen taugen; 


„Du machſt mich gar noch blind zuletzt. 
„Nimm deine Gucker doch zuſammen, 
„Siehſt du dort nicht den Blutſtern flammen?“ 
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„„Wahrhaftig, Hans, ich feh’ ihn brennen,“ “ 
Sprach nun der kluge Grenadier; 
„„Doch mußt du ſchlecht die Sterne kennen, 
„„Das, Hans, verſichere ich dir: 

„„Denn was fuͤr Stern' im Kuͤmmelſturme 
„„Du hielt'ſt, iſt ja das Licht vom Thurme.“““ 


R. F. Enka. 


Woher alles Uebel? 


Kennt Ihr, Freunde, wohl den Samen 
Alles Boͤſen? Woher kamen 
Alle Uebel, deren Namen 28 
Jetzt nicht Zeit iſt auszukramen? — 
Kennt Ihr ihn — der Herrn und Damen, 
So die wilden, wie die zahmen, 
Selbſt die blinden und die lahmen, 
Faͤngt mit Angel und mit Hamen? 
Seht ihn unter Glas und Rahmen; 
Auf des Weltalls Panoramen, 
In Komoͤdien und Dramen, 
Sucht man ſeine ganz infamen 
Kleinen Kuͤnſte nachzuahmen. — 
And, wie heißt er? — Amor — Amen. 


Fiſcher. 


Sylben⸗Raͤthſel. 


Das erſte Sylbenpaar. 
Ich werde vom Lichte geboren, 
Ich bin's, die den Aether durchwebt, 
Wenn ſtrahlend den oͤſtlichen Thoren 
Ein heiterer Morgen entſchwebt. 


Das zweite Sylbenpaar. 
Die Thaten der Helden zu preiſen, 
Entſtroͤmte mir ſuͤßer Geſang, 
Von dem auch in lieblichen Weiſen 
Teutoniens Hain oft erklang. 


Das Ganze. 
Mit mir zog der Krieger vor Zeiten 
Gerüftet zum Kampfe der Schlacht; 
Jetzt hat man zum Kaͤmpfen und Streiten 
Bequemere Waffen erdacht. 


— 
Amtliche und Privatz Anzeigen, 


i Bekanntmachung. : 
Den hieſigen Haus = Beſitzern wird bekannt 
gemacht, daß die Servisvergütigung für getragene 
Einquartirung nur auf Vorzeigung eines, vom 
Einquartirungsamte ausgeſtellten, Quartirbillets 
erfolgen kann. Wer demnach einen Soldaten ohne 
eine ſolche, guͤltige Anweiſung in Quartir nimmt, 
hat den Nachtheil ſich ſelber beizumeſſen. . 

Gruͤnberg den 16. Maͤrz 1831. 

Der Magiſtrat. 
* 
— — — on on EEE 
Bekanntmachung. 

Zur anderweiten Verpachtung der Marktrecht⸗ 
Gefälle für fremde Wolle ift ein Eicitations-Termin 
auf den 22. d. M. anberaumt worden. 

Pachtluſtige werden eingeladen, an dieſem Tage 
Vormittags 11 Uhr auf dem Rathhauſe zu erſchei⸗ 
nen und ihr Geboth zu thun. 

Gruͤnberg den 17. Maͤrz 1831. 

Der Magiſtrat. 
— -—ͤ— — —Eꝶ-àaäH 
Bekanntmachung. 

Nach geſetzlicher Beſtimmung, ſcheidet vom 
Vorſtande der hieſigen Tuchmacher⸗ Corporation 
alljaͤhrlich ein Drittheil der Mitglieder aus, und 
wird durch eine neue Wahl erſetzt. Dieſe Wahl iſt 
auf Mittwoch den 23. Maͤrz dieſes Jahres Vor⸗ 


mittags 9 Uhr, im Gewerkshauſe auf der Nieder: 
gaſſe, (der ehemaligen Spinnſchule) anberaumt 
worden. Indem dies hiermit bekannt gemacht 
wird, werden alle hieſigen Tuchmacher-Meiſter, die 
dermalen das Tuchmacher- Gewerbe ſelbſtſtaͤndig 
betreiben, mit dem Bedeuten zum perſoͤnlichen Erz 
ſcheinen im Termine aufgefordert: daß den Aus⸗ 
bleibenden kein Widerſpruch gegen den Beſchluß der 
anweſenden, ſtimmfaͤhigen Meiſter zuſteht. 
Grünberg den 17. Februar 1831. 
Der Magiſtrat. 


Subhaſtations-Patent. 

Das den Seiler⸗Wittwe Mäntler’ichen Erben 
gehörige Wohnhaus, No. 365. im zweiten Viertel, 
neben dem Neuthor, taxirt 141 Rtlr. 22 Sgr., ſoll 
in Termino den 28. May d. J. Vormittags um 
11 Uhr auf dem Land» und Stadt⸗Gericht an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 

Grunberg den 26. Februar 1831. 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


9 2 
Zum Verkauf an den Meiſtbietenden der, ehedem 


zum Kramper Kretſcham gehoͤrig geweſenen, nahe 

am Dorfe Krampe liegenden beiden Bauſtellen und 
der Grabebeete nebſt Graͤſerei, iſt ein neuer Lici⸗ 
tations⸗Termin auf den 23. d. M. anberaumt 
worden. Kaufluſtige koͤnnen ſich an dieſem Tage 
Vormittags 10 Uhr auf dieſen Laͤndereien einfinden 
und ihre Gebote thun. 

Gruͤnberg den 10. Maͤrz 1831. 
Der Magiſtrat. 


Bei dem am 29. Dezember 1830 abgehaltenen 
Quartal des Loͤblichen Tuchmacher-Gewerks ſind 
zur ſtaͤdtiſchen Armen⸗Kaſſe eingekommen 10 Sgr., 
desgl. bei dem am 3. d. M. abgehaltenen Quartal 
des Loͤblichen Tuchwalker-Gewerks 1 Rtl. 15 Sgr. 

Gruͤnberg den 12. Maͤrz 1831. N 

Der Magiſtrat. 


Wein ⸗ Auktion. 

Den 21. Maͤrz curr. Vormittags von 9 bis 
12 und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, und, wenn 
an dieſem Tage nicht aufgeraͤumt wird, den folgen⸗ 
den Tag in denſelben Stunden, werden circa 
150 Viertel ſortirte Roth- und Weißweine, von 
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den Jahren 1826, 27, 28, 29 und 1830, worunter 
vom Jahrgang 1827 allein 70 Viertel befindlich, 
im Hauſe des Herrn Gebauer am Topfmarkt an 

den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Grünberg den 8. März 1831. 
Nickels. 


Alters halber bin ich geſonnen, mich aus allen 
Geſchaͤften zu ziehen, und deshalb mein in der 
Stadt Sagan belegenes doppeltes Kupferhammer⸗ 
werk, nebſt Wohnhaus, Stall, Schuppen und 
Garten, alles im beften baulichen Zuſtande, unter 
vortheilhaften Bedingungen aus freier Hand zu 
verkaufen. Unterzeichnete wird auf frankirte Briefe 
naͤhere Nachricht ertheilen. ö 

Die Kupferhammer-Beſitzerin 
Wittwe Hartwig in Sagan. 


Daß ich wiederum in dem Hauſe des Brauer 
Herrn Buchwald, nahe der evangeliſchen Kirche, 
im untern Stock wohne, zeige ich Einem geehrten 
Publikum hiermit ergebenſt an. 

Maurermeiſter E. Grienz. 


Ein ſchoͤner weißer Porcellan⸗Servis für 
30 Perſonen, iſt billig gegen baare Zahlung zu ver⸗ 
kaufen, bei der Wittwe Muͤller geb. Kochler 
in Zuͤllichau auf dem Reul No. 427. 


Eichne Weinpfaͤhle in beliebiger Quantität, 
desgleichen friſchen Mohrruͤbe-Saamen, rother 
Sorte, hat zu verkaufen . 
Maſchke am Hohenberge. 


Beſte neue Meſſiner Apfelſinen empfing 
C. F. Eitner beim gr. Baum. 


70 Stuck eichne Saulen, 3%, Ellen lang und 
4 Zoll ſtark, ſind entweder einzeln oder im Ganzen 
abzulaſſen. 
Gerber Conrad. 


Flaſchen⸗ oder Quartweis verkaufe ich fort: 
waͤhrend, ſowohl rothen als weißen 1827r. Wein 
für 8 Sgr., auch einen vorzuͤglichen 1828r. für 
4 Sgr. das Quart. 

Muͤhle an der evangel. Kirche. 


Schoͤne Spanifche Weintrauben, Trauben⸗ 
Roſinen und Schaal-Mandeln empfing 
Carl Engmann. 


Berliner Dampf- Mafchinen = Chocolad€ von 
J. D. Groß verkaufe zu den Fabrikpreiſen, und 
find die fo beliebten Sorten Vanillen-Chocolade 
à 20 und 15 Sgr. wieder vorraͤthig. 
f ö E. T. Wecker. 


Hohe Birkpflanzen, welche ſich zum Unter⸗ 
pflanzen und auf Grabenraͤnder eignen, ſind das 
Schock zu 4 Sgr. zu haben beim Dominium in 
Kuͤlpenau. 


000000000000000000000000000000000000000000000 
Anzeige. Geſetz-Sammlung, com⸗ 
plett von den Jahren 1810 bis incl. 1830, 
mithin 21 Jahrgaͤnge, mit dem vollſtaͤndigen 
Sachregiſter, ganz neu und eingebunden, wei⸗ 
ſet zu billigem Preiſe die Expedition dieſes 
Blattes nach. 
000000000000000000000000000000000000000000000 


‚Abgaben je zweiten ſchleſiſchen Gebirgsbleiche 
erbitte bis ſpaͤteſtens den 15. April. 
E. T. Wecker. 


Wer einen guten Acker, nicht zu weit von der 
Stadt gelegen, circa 40 bis 50 Beete, zu ver: 
miethen hat, erfaͤhrt in hieſiger Buchdruckerei einen 
Miether. 


10 Schock gute Weinftöde find zu verkaufen bei 
Gottlob Prietzel in der Neuſtadt. 


Subſcriptions⸗ Einladung. 

Vom Januar d. J. an erſcheint eine Jugend⸗ 
ſchrift in monatlichen Heften A 3 Bogen in far⸗ 
bigem Umſchlag, für den Preis von 20 Sgr. viertel⸗ 
jaͤhrig, unter dem Titel: 

Immortellen, Blaͤtter zur Unterhaltung und 

. Belehrung für die Kinderwelt. 
Sie enthalten in ſteter Abwechſelung moraliſche 
Geſchichten, aus dem Gebiete der Wahrheit und 
der Dichtung, ſcherzhafte Erzählungen, Maͤhrchen, 
Parabeln, Lieder, Gedichte, Fabeln, leicht faßliche 
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Belehrungen uͤber anziehende Gegenftände, launige 
Mittheilungen und Aufgaben aller Art, Raͤthſel⸗ 
ſpiele, und Alles, was das Kind gern hoͤren und 
lernen mag. 

Da fuͤr hieſigen Ort und Umgegend dieſe 
Blaͤtter mir in Commiſſion gegeben worden und 
durch mich zu beziehen ſind, ſo bitte ich um guͤtige 
Beſtellungen. ; ; 

Buchdrucker Krieg in Grunberg. 


Eine Stube nebſt Handwerkszeuge fuͤr einen 
Tuchfabrikanten iſt zu vermiethen. Von wem: iſt 
in hieſiger Buchdruckerei zu erfahren. ; 


Mein: Ausfhant bei: 
Karl Muſtroph auf der Obergaffe, 3 Sgr. 4 Pf. 
Gottlieb Nikolai, Schießhaus⸗Bezirk, 27r. und 28r. 
Wittwe Zimmermann am Markt, 27r. und 28r. 
Kußmann in der Todtengaſſe. 
Traugott Heller hinterm Gruͤnbaum, 1828r, 
Wittwe Puſch, breite Gaſſe, 1828r. 
Karl Senftleben im Schießhaus-Bezirk, 1830r, 
Beckmann in der hollaͤnd. Windmühle, 
Wittwe Pilz auf der Niedergaſſe, 1827r. 
Wittwe Decker in der Lawalder Gaſſe, 1828r. 
Karl Hennig am Neuthore, 1827r. 
Nitzſchke in der Roſengaſſe, 1830r. 
Conrad im Schießhaus-Bezirk, 1828r. 
Ferdinand Eicke jun., 1830r. 
Stellmacher Richter im Gruͤnbaum- Bezirk. 
Gerber Conrad am Holzmarkt, 1830r, 
Chriſtian Heller im alten Gebirge. 


Bei dem Buchdrucker Krieg in Grünberg find 
folgende Schriften für die feſten Preife zu haben: 
Ueber die Erkennung des 
Temperaments, oder getreue Schilderung des 
ſanguiniſchen, nervoͤſen, galligen und ſchleimigen 
Zuſtandes, als die Urſtoffe aller Krankheiten. 
ze Franzoͤſiſchen nach der 13ten Auflage. 

e 


. geh. 15 ſgr. 
Rauche. Tabellariſche Ueberſicht der jüdischen 
Volks⸗ und Religionsgeſchichte. Fuͤr evan⸗ 
geliſche Buͤrger- und Landſchulen. Ein Bogen 
in Patent⸗Format 2 ſgr. 6 pf. 
Vogel. Walter Scott's Geſchichte von Schottland. 
Aus dem Engliſchen. Erſter Band. Erſte und 
zweite Abtheilung. 8. geh. Irtlr. 10 ſgr. 
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b. Kalm. Materialien zu erbaulichen und popue : Kirchliche Nachrichten. 

laren Religionsvortraͤgen, vorzuͤglich in Land⸗ 3 . 

kirchen, uͤber die evangeliſchen und apoſtoliſchen Geborne. A 

Texte aller Sonn- und Feiertage des Jahrs, wie Den 5. Maͤrz: Branntweinbrenner Friedrich 

auch über freie Texte am Neujahrstage, am Garbe in Wittgenau ein Sohn, Friedrich Adolph. 

Erndtefeſte, in der Leidenszeit, an Konfit: Den 8. Kutſchner Johann Chriſtian Gurlt in 

mationstagen, bei Beerdigungen und nach Feuers⸗ Heinersdorf ein Sohn, Johann Chriſtian. j 

gefahr. 8. 1 rtlr. 28 far. 9 pf. Den 9. Tuchappreteur Ernſt Auguſt Piltz eine 

Rauche. Tabellariſche Ueberſicht der Geſchichte Tochter, Auguſte Henriette. ; 

der chriftlichen Kirche. Für evangeliſche Bürger Den 10. Einwohner Friedrich Hartmann eine 

und Landſchulen. Ein Bogen in Patent⸗Format Tochter, Auguſte Erneſtine Wilhelmine. 

2A ſgr. 6 pf. Den 11. Tuchmachergeſellen Johann Gottlob 
Heine. Reisebilder. Erſter Theil. Zweite Aufl. Sembrofsky eine Tochter, Chriſtiane Emilie. 

8. geh. 1 rtlr. 20 far. Den 12. Maſchinenbauer Joh. Gottlob Auguft 
Karte vom Preußiſchen Stagte mit den angrenzens Zimmerling ein Sohn, Heinrich Guſtav. 

den Ländern Nord⸗Teutſchlands, von C. v. Rau. a Geſtorbne. 

dat en i ri. Den 9. März; Winzer Siegism. Graͤtz Tochter, 


Johanne Chriſtiane, 13 Jahr 5 Monat, (Maſern). 

ö Den 11. Ausgedinge⸗Kutſchner Joh. Michael 

Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. RER, Kuͤhnau, 70 Jahr 9 Monat, (Alter: 

. e d, bene: g b 

Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. Hence, 95 Fahr 4 Wenat 3 Tage Shi)" r 

Den 16. Invalider Unteroffizier Joh. Gottlieb 
Muͤller, 58 Jahr, (Abzehrung). 


— — H— — —— 6ͤ—ͤüu— — —— — 


Marktpreiſe zu Grünberg. 


— —————— 


Geringſter 


: Hoͤch ſter f Mittler 
Vom 14. Maͤrz 1831. Preis. Preis. Preis. 

; Rthlr. Sgr. Pf, FREU. Sgr. Rtble. Sar. Pf. 
Waizen der Scheffel 2 22 6 2 20 — 2 5 
Roggen : 1 18 9 1 As A 
Gerſte, große tz £ 1 15 — 1 13 9 il 12 6 

„kleine = 5 1 85 1 4 4 — 1 2 
Hafer tes P 1 — 1 — — 27 6 — 125 — 
Erbſen 2 2: 1 18 — 1 l 1 16 — 
Hierſe N ge : 1 20 — 1 18 9 1 17 6 

eum ider Zentner 17 6 — 16 3 — 15 — 
troh .. das Schock 4 — — 3 26 3 3 22 6 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumeratiens⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden ſpäteſtens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. 


